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NACHRICHTEN

Weiche in Olten soll  
S9-Fahrplan verbessern
Baselbiet  |  Der SBB-Fahrplanentwurf für 
die Zeit nach dem 10. Dezember 2023 
enthält eine Verschlechterung auf der 
«Läufelfingerli»-Linie. Wegen eines Nut-
zungskonflikts mit dem Güterverkehr muss 
die S9 künftig jeweils ab Nachmittag einige 
Minuten früher als heute in Sissach abfahren, 
wodurch Pendlerinnen und Pendler von Basel 
den Anschluss ins Homburgertal knapp ver-
passen dürften. SP-Landrätin Sandra Strüby 
(Buckten) brachte das Thema bereits wäh-
rend der letzten Fragestunde im Landrat auf 
den Tisch. Jetzt doppelt sie nach: In einem 
Postulat verlangt sie, dass sich der Basel
bieter Regierungsrat bei SBB und Bundesamt 
für Verkehr für ein zusätzliches Gleisstück 
und/oder eine zusätzliche Weiche im Bahn-
hof Olten starkmacht. Dank dieser Mass-
nahme könne der Trassee-Konflikt der S9 
mit dem Güterverkehr bei Gleis 1 im Knoten 
Olten gelöst werden. Strüby will den Regie-
rungsrat zudem prüfen lassen, ob der Kanton 
diese Massnahme vorfinanzieren könnte, 
damit es mit der Umsetzung rascher geht. 
Strüby verlangt eine dringliche Behandlung 
ihres Postulats, das von Mitgliedern aller 
Parteien unterzeichnet worden sei, wie sie 
mitteilt. vs.

40 000 Franken 
für das Sparschwein
Känerkinden  |  Die Gemeinde Känerkinden 
hat im Rechnungsjahr 2022 statt des er
warteten Defizits von gut 40 000 Franken 
einen Gewinn von mehr als 250 000 Franken 
gemacht. Dies nach einer Einlage in die Vor-
finanzierung «Heizung Gemeindezentrum» 
von 40 000 Franken. Massgeblich für das 
gegenüber dem Voranschlag verbesserte Er-
gebnis verantwortlich waren höhere Steuer-
einnahmen in der Grössenordnung von 
300 000 Franken und tiefere Sozialhilfe
kosten. Die Rechnung der Einwohner
gemeinde wurde einstimmig gutgeheissen. 
Jeweils ohne Gegenstimme genehmigt 
wurden auch der angepasste Vertrag über 
die Versorgungsregion Oberes Homburger-
tal sowie das Reglement über die Beiträge 
an die Pflege und Betreuung zu Hause. vs.

Florence Brenzikofer 
steht neu der Igöv vor
Schweiz  |  Nationalrätin Florence Brenzi
kofer (Grüne) aus Oltingen ist zur neuen 
Präsidentin der Interessengemeinschaft 
öffentlicher Verkehr Schweiz (Igöv) gewählt 
worden. Die Igöv setzt sich nach eigenen 
Angaben für einen «qualitativen» öffent
lichen Verkehr ein. Dazu gehört auch die 
Preisgestaltung. Diesbezüglich sagt Brenzi-
kofer in einer Mitteilung der Interessens
gemeinschaft: «Bei der Tarifgestaltung haben 
wir es heute mit einem bunten Flicken
teppich zu tun. Um den öffentlichen Verkehr 
gegenüber dem motorisierten Individual
verkehr zu stärken, braucht es ein schweiz-
weit einfaches, kostengünstiges Angebot 
für alle. Nur so lassen sich die Klimaziele im 
Verkehrsbereich erreichen.» vs.

Altersheime fordern 
mehr Geld
Baselbiet  |  Curaviva Baselland, der Verband 
der Baselbieter Alterszentren und Pflege
heime, fordert mehr Lohn für Pflegerinnen 
und Pfleger. Sie sollen im kommenden Jahr 
einen Teuerungsausgleich von mindestens 
2,5 Prozent erhalten. Auch sollen von den 
Finanzierern die Tarife erhöht werden, eben-
falls um mindestens 2,5 Prozent. Damit 
könnten die gestiegenen Preise für Lebens-
mittel, Energie, Pflegematerialien und an-
dere Sachkosten kompensiert werden, heisst 
es in einer Mitteilung. vs.

Verteidiger fordert Freispruch
Basel  |  Nationalspieler Breel Embolo wegen Drohung von Gewalt vor Gericht
Beim Prozess gegen den Schwei-
zer Nationalspieler Breel Embolo 
am Basler Strafgericht haben 
die Anwälte die Plädoyers vorge-
tragen. Die Staatsanwaltschaft 
wirft dem Fussballer mehrfache 
Drohung bei einem Strassen-
Streit im Jahr 2018 vor.

sda. «Es entspricht nicht dem, wie 
es gelaufen ist», sagte Embolo zu 
den Schilderungen in der Anklage­
schrift. Die Basler Staatsanwalt­
schaft beschuldigt Embolo, zwei 
Männern Gewalt angedroht zu ha­
ben. Ein zweiter Beschuldigter, der 
beste Freund des Fussballers, wie 
Embolo sagte, stand gestern eben­
falls vor dem Basler Strafgericht. 
Ihm wird vorgeworfen, einem der 
beiden Männer mit einem Faust­
schlag das Nasenbein gebrochen 
zu haben.

Der Nationalspieler sagte vor 
Gericht, er sei im Mai 2018 im Aus­
gang in der Steinenvorstadt von ei­

nem der beiden Männer provoziert 
worden. Deshalb sei er aus dem 
Auto ausgestiegen und habe ihn 
«konfrontieren» wollen. Er schliesse 
nicht aus, dass ihm Schimpf­
wörter  herausgerutscht waren, 
doch er sei nicht ausgestiegen, 
«um jemandem wehzutun oder zu 
drohen».

Erst Fan-Foto, dann Gerangel
Eine Augenzeugin sagte, die ganze 
Szene in den frühen Morgenstun­
den habe friedlich begonnen. Eine 
Freundin habe den Fussballer im 
Auto gesehen und ihn um ein Foto 
gebeten. Embolo sei zunächst «sehr 
lieb» gewesen, habe aber nach dem 
Fan-Foto immer wieder ins Ge­
spräch zwischen den Freundinnen 
hineingeredet, sagte die Zeugin vor 
Gericht.

Daraufhin kam es zu einer ver­
balen Auseinandersetzung zwi­
schen Embolo und den zwei Män­
nern, die sich in Begleitung der 
Frauen befanden. Dabei soll der 

Fussballer den beiden mit Prügel 
gedroht haben, sein Kollege soll ei­
nem der beiden «aus unerheblichem 
Grund» den Faustschlag verpasst 
haben, wie der Staatsanwalt im 
Plädoyer sagte.

Er forderte eine bedingte Geld­
strafe für Embolo von 60 Tagessät­
zen zu maximal 3000 Franken. Für 
dessen Kollegen verlangte er eine 
unbedingte Geldstrafe von 180 Ta­
gessätzen. Neben einfacher Kör­
perverletzung kommen bei ihm 
zwei kleinere Nebendelikte hinzu.

«Macho-Gehabe»
Der Mann, der den Nasenbein­
bruch erlitt, sagte als Auskunfts­
person vor Gericht, er leide noch 
heute unter diesem Vorfall. Der An­
walt der Privatklägerschaft for­
derte daher eine Genugtuung von 
5000 Franken.

Der Faustschlag des Kollegen 
«aus dem Hinterhalt» habe gezeigt, 
dass Embolos mutmassliche Dro­
hungen ernst zu nehmen gewesen 

seien. Ein «Macho-Gehabe» sei das 
Verhalten des Profisportlers ge­
wesen. «Er legte ein Gefühl an den 
Tag, sich alles erlauben zu können», 
sagte der Opfervertreter.

Embolos Verteidiger plädierte 
für einen Freispruch. Die Aussagen 
seines Mandanten seien «nicht so 
gemeint» und zu wenig konkret ge­
wesen. «Sein Auftreten mag be­
drohlich gewesen sein, doch es war 
keine Drohung im strafrechtlichen 
Sinn», sagte der Verteidiger.

Auch der Verteidiger des mut­
masslichen Schlägers forderte einen 
Freispruch. Sein Mandant sei vom 
anderen Mann geschubst worden 
und habe dann eine «Gegenbewe­
gung» gemacht. Eine einfache Kör­
perverletzung könne auch reflex­
artig geschehen und sei hier nicht 
im Vorsatz passiert, so die Vertei­
digung vor Gericht weiter.

Das Urteil des Basler Strafge­
richts im vorliegenden Fall rund um 
Breel Embolo wird am Donnerstag­
vormittag verkündet.

Neuer Dirigent spielt zweite Geige
Gelterkinden  |  16-jährige Pianistin überstrahlt das gastgebende Orchester
Beim ersten Konzert des 
«Orchesters Gelterkinden» unter 
dem Dirigat von Martin Studer 
stellt die erst 16-jährige Gast
pianistin Emma Saskia Bähler 
mit ihrer Chopin-Darbietung die 
eindrückliche Leistung der Ober-
baselbieter Musik-Amateure in 
den Schatten.

Jürg Gohl

Geduldig sitzt Emma Saskia Bähler 
am Flügel. Das «Orchester Gelter­
kinden» spielt die ersten Motive von 
Chopins erstem Konzert für Klavier 
und Orchester. Dann endlich folgt 
ihr erster Einsatz. Wohl übernimmt 
danach das Oberbaselbieter Or­
chester im Stück bisweilen wieder 
das Kommando, begnügt sich mit 
der Begleitung oder schweigt ganz, 
doch ab ihrem ersten Akkord nimmt 
das Publikum in der fast voll besetz­
ten katholischen Kirche nur noch 
die junge Pianistin aus Avenches 
wahr.

Vier Tage vor ihrem Auftritt im 
Oberbaselbiet hat die Musikstuden­
tin ihren 16. Geburtstag gefeiert, 
doch am Sonntag spielt sie sich mit 
einer erstaunlichen Sicherheit durch 
die zum Teil irrwitzig schnellen Im­
provisationen Chopins, des polni­
schen Komponisten, der das Pub­
likum zum Schwelgen und die Pi­
anisten zum Schwitzen bringt. Die 
wenigen getragenen Abschnitte des 
Konzerts, das – apropos Jugend – 
Chopin mit 20 Jahren komponierte, 
spielt sie ausdrucksstark. Noch vor 
der Pause applaudiert ihr das Pub­
likum stehend – und Emma Saskia 
Bähler bedankt sich mit einer Cho­
pin-Mazurka als Solo-Zugabe.

Das Pflaster am Finger
Was die Zuhörer und wohl auch das 
Orchester am Sonntag nicht be­
merkt haben: Die Talentierte trägt 
ein Heftpflaster am linken Zeigefin­
ger, während ihre Hände im Chopin-

Tempo über die Tasten gleiten. Eine 
Schnittverletzung heilte schlecht. So 
stand das Doppelkonzert – am Vor­
tag traten das Orchester und sie mit 
dem gleichen Programm gemein­
sam in Bern auf – im wahrsten Sinn 
auf Messers Schneide. Sie habe das 
für sich behalten, gesteht sie im 
Gespräch, und lacht dazu wie eine 
16-Jährige.

Wie schon bei der einleitenden 
Ljadow-Polonaise gehört die Bühne 
nach der Pause wieder ungeteilt dem 
Orchester. Martin Studer, der neue, 
vom Publikum herzlich empfangene 
Dirigent, hat mit seinen 50 Musi­
kerinnen und Musikern für diesen 
Abend eine Dvorák-Symphonie ein­
geübt. Eine anspruchsvolle Aufgabe 
für ein Amateur-Orchester. Das Or­
chester besteht zumindest in Gelter­
kinden die Prüfung und kommt am 
Ende des netto zweistündigen Kon­
zerts nicht um eine Zugabe herum. 
Es gibt den Schlussteil der Sympho­

nie nochmals, noch etwas befreiter, 
noch fulminanter.

Wohlwollen des Publikums
Er sei berührt, sagt der ausladend 
Dirigierende am Schluss, und meint 
damit den Empfang, der ihm erst das 
Orchester und danach das Publikum 
bereitet hat. Studer hat zu Beginn 
des Jahres Osvaldo Ovejero am Di­
rigentenpult abgelöst. Der Vorgän­
ger führte das Oberbaselbieter Or­
chester drei knappe Jahre, die erst 
noch durch Corona beeinträchtigt 
waren.

Es funkt zwischen ihm und den 
Symphonikern. Das war am Sonn­
tag unüberhör- und unübersehbar. 
Wie Martin Studer beim Betreten 
der Bühne scheinbar unbemerkt den 
Bassisten umarmt, wie er seinem 
Orchester nach einem schwierigen 
Satz begeistert den hochgereckten 
Daumen entgegenstreckt, wie er 
nach dem Konzert hier und dort 

plaudert, das alles zeigt: Da haben 
sich zwei gefunden.

Das ist keine Selbstverständlich­
keit, zumal Martin Studer einen be­
achtlichen Leistungsausweis vor­
legen kann. Er musizierte beispiels­
weise mit Weltstar Sol Gabetta, 
leitete mehrere grosse, bekannte 
Orchester und dirigierte an den ers­
ten Adressen in Europa. Auch wurde 
sein vielfältiges Arbeiten als Diri­
gent und Dozent mit zahlreichen 
Preisen gewürdigt

Die Liste seiner Tourneen im 
Ausland umfasst zehn Einträge. Und 
nun kommt die katholische Kirche 
Gelterkinden hinzu. Er habe einen 
«veritablen frischen Wind» ins Sym­
phonieorchester getragen, schreibt 
Präsident und Violinist Gerhardt 
Schafroth im Programm. «Und?», 
fragt Schafroth beim Versorgen sei­
ner Geige zu später Stunde, aber 
noch immer im Adrenalin-Modus: 
«Zu viel versprochen?»

Das «Symphonie-Orchester Gelterkinden» und Pianistin Emma Saskia Bähler spielen gemeinsam Chopin.� Bild zvg




